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Abstract 

Based on the examination of the current migration policies in the EU and of the educational research 
on transnationalism, the article takes a closer look at the educational situation of children of circular 
migrants. It argues that their special educational needs are hardly recognised and not adequately  
addressed in the current educational policy for ‘children from a migration background’. The article 
proposes to apply a comprehensive approach to the analysis of the educational situation of circular 
migrants with respect to three categories of children: children who migrate with their parents, non-
migrating children who are left behind in the care of relatives or neighbours while their parents work 
abroad, and children who return to the educational system of their home country after a mid-term stay 
abroad. The paper provides a critical overview of the existing educational provision for children of 
circular migrants and indicates the challenges for educational systems and educational research with 
regard to school organisation, curriculum and pedagogical support. 

1. Einleitung 
Die Tatsache, dass die temporäre Migration immer noch bedeutsam ist und wohl sogar 
zunehmen wird, wird in der öffentlichen und mitunter in der bildungspolitischen Dis-
kussion unzureichend berücksichtigt. In Deutschland steht nachholende Integration im 
Mittelpunkt, die Bade (2007, S. 72) als die gegenwärtig wichtigste Säule der Integra-
tionspolitik ansieht. Der vielfach verwendete Begriff ,Migrationshintergrund‘ leistet 
im Grundsatz einen Beitrag zur Inklusion im Schulsystem, weil die politisch und juris-
tisch bedingte Zersplitterung in unterschiedliche Schülergruppen überwunden wird. 
Die gemeinsamen strukturellen Barrieren in Bezug auf die Bildungsbeteiligung für 
unterschiedliche Migrantengruppen werden dadurch sichtbar und können abgebaut 
werden. Doch ein Nachteil dieses Begriffs besteht darin, dass er womöglich die Hete-
rogenität dieser Bevölkerungsgruppe verwischt. Nach Definition des Statistischen 
Bundesamtes haben auch die Kinder von bereits in Deutschland geborenen Eltern, die 
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durch Einbürgerung Deutsche wurden, einen Migrationshintergrund. Dadurch erfolgt 
eine Zuschreibung des Migrationshintergrunds selbst für die Kinder der dritten Gene-
ration, die weder selbst noch deren Eltern zugewandert sind (vgl. Netzwerk Migration 
in Europa, 2008). Die empirische Bildungsforschung zeigt, dass es Differenzen zwi-
schen den Migrantengruppen gibt (z.B. Diefenfach, 2008; Walter, 2008). Diese Unter-
schiede beziehen sich weniger auf die ethnisch-kulturelle Zugehörigkeit an sich, son-
dern auf unterschiedliche Migrationstypen und die damit verbundenen Orientierungen, 
auf den sozioökonomischen Status, auf die Art des Umgangs mit ethnisch-kultureller 
und sprachlicher Differenz und auf die bestehenden sozialen Netzwerke. In Abhängig-
keit vom Migrationstypus stellen sich nach Gogolin und Pries unterschiedliche Anfor-
derungen an die institutionell beeinflussten oder gesteuerten Sozialisations-, Erzie-
hungs- und Bildungsprozesse (Gogolin & Pries, 2004, S. 13).  

Im Folgenden wird die Bildungssituation der Kinder zirkulärer Migranten unter Be-
rücksichtigung der Entwicklungen in der EU analysiert. Nach der Darstellung einiger 
statistischer Daten zur temporären Migration in der EU und der neueren politischen 
und wissenschaftlichen Sichtweisen auf die Migration werden mit Bezug auf vorlie-
gende Forschungsergebnisse einige Besonderheiten der Situation der Kinder zirkulärer 
Migranten aufgezeigt. Abschließend werden institutionelle und pädagogisch-didak-
tische Herausforderungen für die Gestaltung der Bildungsangebote für diese Schüler-
gruppe diskutiert.  

2. Zirkuläre und temporäre Migration in Zahlen 
Die Statistiken zeigen, dass sich unter den Migranten eine beträchtliche Gruppe von 
temporären und zirkulären Migranten befindet, d.h. von Migranten, die nach Deutsch-
land kommen und das Land nach einem vorübergehenden Aufenthalt wieder verlassen. 
Nach Gogolin und Pries (2004, S. 7) besitzt Deutschland den höchsten ,turnover‘ der 
Migrantenpopulation unter allen ,klassischen‘ und neuen Zuwanderungsländern. Die 
Wanderungen innerhalb der EU haben einen hohen Anteil an der Gesamtzahl der 
Migrationsfälle. 

Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes kamen 2009 ca. 203.000 EU-
Ausländer nach Deutschland, bei ca. 155.000 handelte es sich um die Ersteinreise.  
Im gleichen Jahr wurden ca. 168.000 Fortzüge der EU-Ausländer aus Deutschland re-
gistriert. 61 Prozent der im Jahr 2009 fortgezogenen EU-Ausländer hielt sich weniger 
als vier Jahre in Deutschland auf. Mehr als zwei Drittel der polnischen und rumäni-
schen Staatsbürger haben Deutschland nach weniger als vier Jahren wieder verlassen 
(Statistisches Bundesamt, 2010). Der Anteil der Kinder und Jugendlichen an der Ge-
samtzahl der nach Deutschland eingereisten EU-Ausländer ist relativ gering und be-
trug 2009 für die Altersgruppe von 5 bis 20 Jahre ca. 4 Prozent. In absoluten Zahlen 
entspricht das 16.584 Personen. Ausgereist sind in 2009 4.394 Kinder und Jugendliche 
im Alter zwischen 5 und 15 Jahren und 4.383 im Alter zwischen 15 und 20 Jahren, 
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zusammengenommen entspricht das einer Quote von ca. 5 Prozent der in 2009 ausge-
reisten EU-Ausländer. Diese Zahlen legen die durch die Forschungen begründete Er-
klärung nahe, dass Kinder ein Mobilitätshindernis darstellen und dass Erwachsene mit 
Kindern entweder nur eingeschränkt migrieren oder ihre Kinder in den Heimatländern 
zurücklassen. Die Angaben nach Altersgruppen über die Aufenthaltsdauer von Kin-
dern der EU-Angehörigen in Deutschland konnten bei der Recherche nicht ermittelt 
werden. 

Innerhalb der EU sind ebenfalls erhebliche Wanderungsbewegungen zu verzeich-
nen. Zwischen 2002 und 2006 stieg die Gesamtzahl der Migranten in die EU nur ge-
ringfügig, die Zahl der EU-Bürger, die in ein anderes EU-Land gezogen sind, erhöhte 
sich dagegen jährlich um 10 Prozent (Herm, 2008, S. 1). In 2006 waren von insgesamt 
3,5 Mio. Zuwanderern in die EU-Länder 34 Prozent Unionsbürger, die in ein anderes 
EU-Land auswanderten; weitere ca. 14 Prozent waren EU-Bürger, die in ihr Heimat-
land zurückkehrten. Dänemark, Litauen und Finnland verzeichneten mehr Rückkehrer 
als Migranten aus einem anderen EU-Staat oder aus den Nicht-EU-Staaten (ebd., S. 3). 

Die temporären beruflichen Aufenthalte der Deutschen im Ausland und die Re-
integration nach der Rückkehr nach Deutschland sind nur selten Bestandteil der  
Diskussion. Dabei sind beträchtliche Wanderungsbewegungen der deutschen Bürger 
festzustellen. 2007 verließen ca. 161.000 deutsche Staatsangehörige das Land. 20,6 
Prozent von ihnen waren unter 18 Jahren. Unter Abzug der Spätaussiedler kamen 2007 
ca. 101.000 Deutsche aus dem Ausland nach Deutschland zurück. Der Migrationsbe-
richt des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge weist darauf hin, dass es sich 
überwiegend um Personen handelt, die nach einem vorübergehenden Auslandsaufent-
halt zurückkehren wie z.B. Techniker, Manager, Kaufleute, Rentner, Studenten, Wis-
senschaftler sowie deren Angehörige (Bundesministerium des Innern, 2008, S. 162). 
Aus der Statistik lässt sich allerdings nicht herauslesen, ob und wie lange sich die 
deutschen Rückkehrer im Ausland aufhielten, wie hoch der Anteil der Kinder und Ju-
gendlichen unter den Rückkehrern ist und insbesondere wie die Aufteilung nach Alter 
und Aufenthaltsdauer ist. Die anekdotischen Berichte der Betroffenen, Problemdarstel-
lungen und Empfehlungen in den Ratgebern (vgl. Nazarkiewicz & Krämer, 2008), Be-
richte über Auslandsentsendungen von Mitarbeitern, Anfragen an Kultusministerien 
über die Wiedereingliederung für Schüler nach einem Auslandsaufenthalt (vgl. Solda-
tenfamilien-Netzwerk, 2010) belegen indes die Existenz dieser in der Erziehungswis-
senschaft bislang wenig erforschten Migrationsströme. 

3. Neuere politische und wissenschaftliche Sichtweisen 
 auf die zirkuläre und temporäre Migration 
Hansen und Wenning (2003, S. 165) erachten zwei Aspekte als zentral für die Aus-
richtung schulpolitischer Maßnahmen für unterschiedliche ethnische Gruppen im 
Schulsystem: die grundsätzliche Einstellung gegenüber Pluralität und Differenz sowie 
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die zum jeweiligen Zeitpunkt vorherrschenden politischen und ökonomischen Rah-
menbedingungen. Für die Kinder zirkulärer Migranten sind gegenwärtig in dieser Hin-
sicht die gesellschaftliche Diskussion über die Gestaltung der Einwanderungsgesell-
schaft und Bildungsintegration sowie die gesellschafts- und wirtschaftspolitischen 
Konzepte der grenzüberschreitenden Arbeitnehmermobilität relevant. Die vorüberge-
henden Wanderungen von Arbeitsmigranten sind nicht neu, sie bestanden auch nach 
dem Anwerbestopp von 1973 (ebd., S. 125), doch angesichts der politischen Entwick-
lungen der EU und der aktuellen Tendenzen in der Migrationsforschung gibt es einige 
neuere Akzente: Politisch steht die Migration in der EU im Kontext der Freizügigkeit 
und der Konzeption der zirkulären Migration, wissenschaftlich gewinnt der Diskurs 
über die Transmigration als ein neues Muster der Inkorporation von Migranten an Be-
deutung. 

3.1 Förderung der Arbeitnehmermobilität in der EU und die Konzeption 
 der zirkulären Migration 

Die Mobilität der Bürger ist im Primärrecht der Europäischen Gemeinschaft verankert 
und in das jeweilige nationale Recht umgesetzt. Nach dem Freizügigkeitsgesetz genie-
ßen Unionsbürger und ihre Familienangehörigen die Personenfreizügigkeit. Sie kön-
nen den Arbeitsplatz frei wählen, sich an einem beliebigen Ort im anderen Mitglied-
staat niederlassen und haben das Recht auf Gleichbehandlung. Unionsbürger haben ein 
dreimonatiges voraussetzungsloses Aufenthaltsrecht, anschließend ist die Freizügig-
keit an die Erwerbstätigkeit, an das ausreichende Einkommen oder an das erworbene 
Daueraufenthaltsrecht gebunden. Nach fünf Jahren rechtmäßigen Aufenthalts wird das 
Daueraufenthaltsrecht gewährt (Bundesministerium des Innern, 2008, S. 39 ff.). Nach 
den zwei letzten EU-Erweiterungen werden die Arbeitsmärkte nach und nach für die 
Bürger der neuen EU-Staaten geöffnet, dies führt zu einem weiteren Anstieg der Ar-
beitsmigration (vgl. die Situation in Irland und Großbritannien).  

Das Konzept der zirkulären Migration hat nach der Veröffentlichung des Berichts 
der UN-Weltkommission für internationale Migration an Einfluss gewonnen. Die 
Kommission stellt im Bericht fest, dass „… the old paradigm of permanent migrant 
settlement is progressively giving way to temporary and circular migration“ (Global 
Commission on International Migration, 2005, S. 31). Zirkuläre Migration ist eines der 
möglichen Szenarien der grenzüberschreitenden Wanderungen, sie soll den Wechsel 
von brain drain zu brain circulation bewirken und Vorteile für die Herkunfts- und 
Zielländer sowie für die Migranten selbst bringen (triple win), indem Migranten re-
gelmäßig oder gelegentlich in ihr Heimatland zurückkehren und die während des Auf-
enthalts im Ausland erworbenen Fähigkeiten und Ressourcen mit ihren Herkunftslän-
dern teilen. Im politischen Konzept der zirkulären Migration, das von der Europäi-
schen Kommission (Kommission der Europäischen Gemeinschaften, 2007) vorgelegt 
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wurde, wird die Regelung der Migration aus den Drittländern durch temporäre Ar-
beitsprogramme als Element der Entwicklungshilfepolitik angestrebt. 

Das Konzept der zirkulären Migration erinnert an die Gastarbeiter-Politik der 
1960er und 1970er Jahre. Doch nach Vertovec (2007) gibt es einige bedeutende Unter-
schiede: 

(1) Recognition of the prevalence and importance of transnational practices among migrants 
has spurred new thinking, especially about remittances and the developmental potential of or-
ganized migrant labour schemes. (2) The ‘win-win-win’ mantra is being taken seriously, again 
especially around migration and development. Circular migration appears to be a readily avail-
able option to provide immediate three-way benefits. (3) Circular and other temporary forms 
of migration are considered by policy-makers to be more amenable to public opinion, which 
has clearly and increasingly hardened again migration in most parts of the developed world. 
(4) Many policy makers believe they now have the technical know-how (such as ‘e-borders’, 
Advance Passenger Information Systems, and large shared databases) that would potentially 
enable them to keep track of numerous eligible migrants as they come and go between home-
lands and foreign places of work (Vertovec, 2007, S. 7). 

Die Förderung der Mobilität in der EU ist überwiegend ökonomisch motiviert, sie 
ist von der Familienpolitik abgekoppelt und hat die Existenz der Kinder mobiler Ar-
beitnehmern kaum berücksichtigt (vgl. Pérez-García, Turrini &Werdmusen, 2008). In 
der Bildungspolitik geht es um Förderung der Mobilität im Bereich der beruflichen 
Bildung und an Hochschulen sowie eingeschränkt um Förderung der vorübergehenden 
Mobilität von Schülern im Rahmen von Schulpartnerschaften, doch auch hier werden 
die Konsequenzen der zirkulären und temporären Migration für die mitreisenden Kin-
der nicht berücksichtigt. Somit zeigen sich Widersprüche zwischen der Förderung der 
temporären und zirkulären Arbeitnehmermobilität auf der einen Seite und der Ver-
nachlässigung der Familienpolitik sowie der mehr als eingeschränkten Kompetenzen 
der EU in der Bildungspolitik auf der anderen Seite. Insbesondere vor dem Hinter-
grund der zunehmenden Frauenmigration und der prekären Arbeitsbedingungen für 
einen Teil der zirkulären Migranten bestehen erhebliche Benachteiligungsgefahren für 
betroffene Familien und insbesondere für die Kinder. 

3.2 Zirkuläre Migration und Transmigration in der Forschung 

In der sozialwissenschaftlichen Forschung ist der Begriff der zirkulären Migration 
ebenfalls verbreitet, wird jedoch nicht einheitlich verwendet. Die Spannbreite der De-
finitionen reicht von „… Bewegung innerhalb einer Periode von 30 Tagen, die wie-
derholten aufeinander folgende Übernachtungen außerhalb des Wohnortes“ (Düvell, 
2006, S. 27; Bilsborrow, 1998, S. 8) bis hin zu der Feststellung, dass die Zirkularität 
ein Merkmal nahezu jeder Migrationsform ist (Agunias & Newland, 2007). Im vorlie-
genden Artikel wird in Anlehnung an Fassmann (2008, S. 23) von zirkulärer Migration 
gesprochen, wenn im Anschluss an eine grenzüberschreitende Wanderung ein neuer 
Wohnsitz (usual residence) im Zielland errichtet wird und nach einem kurz- oder mit-
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telfristigen Aufenthalt eine Rückkehr – gegebenenfalls über mehrere Etappen – in das 
Heimatland erfolgt bzw. vorgesehen ist. Fassmann weist darauf hin, dass die zirkuläre 
Migration immer ex post bestimmt werden kann. Für die Forschungszwecke wird es 
daher wohl notwendig sein, die einzelnen Phasen der zirkulären Migration durch 
Rückkehrabsichten bzw. durch das Vorliegen besonderer Umstände (z.B. vorüberge-
hende Auslandsentsendung durch den Arbeitgeber) zu erfassen. Ein weiterer Begriff, 
der in diesem Kontext zu beachten ist, ist die transnationale Mobilität. Dieser Begriff 
beschreibt die Situation beim Vorliegen von zwei Wohnsitzen in unterschiedlichen 
Ländern, wenn der Wohnsitz beibehalten wird und der zweite Wohnsitz funktionell 
und mental Teil des ersten Wohnsitzes ist. Nach Fassmann wird die Grenze zwischen 
transnationaler Mobilität und zirkulärer Migration unscharf, wenn der Wohnsitz des 
Ausgangsortes beibehalten, jedoch als Nebenwohnsitz abgestuft oder von Familienan-
gehörigen vorübergehend genutzt wird. Wenn die Etappen der zirkulären Migration 
kürzer als drei Monate dauern, wird dies mit dem Begriff der zirkulären Mobilität  
beschrieben (ebd.). Diese in der Migrationsgeografie formulierten Definitionen sind 
zunächst insoweit hilfreich, als sie Wanderungsbewegungen beschreiben, ohne zu-
gleich ein bestimmtes Muster der Auseinandersetzung mit Differenz im Migra-
tionsprozess zu implizieren. Der Begriff der zirkulären Migration leistet einen Beitrag 
zur Sicht auf die Migration als dynamischen Prozess des multidirektionalen und 
mehrmaligen grenzüberschreitenden Wechsels von Wohn- und Arbeitsorten, erst in 
einem zweiten Schritt wäre dann zu fragen, ob und inwieweit sich aus der zirkulären 
Migration Orientierungen der Transmigration oder der Rückkehrmigration entwickeln.  

Die Transmigrationsforschung hat seit den 1990er Jahren den unidirektionalen 
Charakter der Migration in Frage gestellt und das binäre Modell von ,Emigration‘ und 
,Immigration‘ kritisiert. Vor dem Hintergrund der Globalisierungsprozesse, der neuen 
Informations- und Kommunikationstechnologien, der verbesserten Transportmöglich-
keiten und der Liberalisierung des grenzüberschreitenden Personen- und Güterver-
kehrs entwickeln sich transnationale Sozialräume und die Transmigration, die dadurch 
gekennzeichnet ist, dass „… der Wechsel zwischen verschiedenen Lebensorten in un-
terschiedlichen Ländern kein singulärer Vorgang ist, sondern zu einem Normalzustand 
wird, indem sich der alltagsweltliche Sozialraum der Transmigration pluri-lokal über 
Ländergrenzen hinweg zwischen verschiedenen Orten aufspannt“ (Gogolin & Pries, 
2004, S. 10). Neben den traditionellen Assimilations- und Rückkehrmodellen gewinnt 
das empirisch nachweisbare Muster der Transmigration an Bedeutung und stellt eine 
naheliegende Option für die Inkorporation von zirkulären Migranten dar. Diese Per-
spektive betont zugleich die Rolle der Akteure in der Gestaltung der transnationalen 
Sozialräume und versteht sich als Kritik an den Ansätzen, die ausschließlich die struk-
turellen Determinanten von Migrationsprozessen betrachten (Luethi, 2005, S. 2).  

Die erziehungswissenschaftliche Forschung über die Transmigration hat bislang 
primär die Entwicklung von lebensweltlichen transnationalen Orientierungen bei Er-
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wachsenen und Jugendlichen im Blick. Dabei steht die Sozialisation in transnationalen 
Sozialräumen im Vordergrund, der Beitrag der Schulen zur Entwicklung von transna-
tionalen Orientierungen scheint in diesem Kontext nur marginal zu sein. Die von Fürs-
tenau (2004) untersuchten in Deutschland lebenden portugiesischen Jugendlichen nut-
zen Angebote verschiedener Institutionen, um eventuelle (Aus-)Bildungswege und 
Berufsübergänge zu ebnen. Fürstenau stellt fest: 

Die institutionelle Unterstützung transnationaler Ausbildungsorientierungen findet allerdings 
nicht im Rahmen des offiziellen (Aus-)Bildungswesens statt. Dies steht in seiner nationalstaat-
lichen Verfasstheit transnationalen Laufbahnen eher im Wege, denn es sieht den transnationa-
len Transfer ‚kulturellen Kapitals‘ in inkorporierter und institutionalisierter Form bisher nicht 
vor (Fürstenau, 2004, S. 281). 

Allerdings ist anzumerken, dass Fürstenau ihre Analyse auf die Kapitalisierung der 
Mehrsprachigkeit fokussiert. 

Die besondere Situation der Kinder zirkulärer Migranten legt die Entwicklung von 
transnationalen Orientierungen nahe. In diesem Kontext werden neben der Mehrspra-
chigkeit das schulfachliche Lernen, die curriculare Anschlussfähigkeit der Bildungs-
angebote und die pädagogischen Entscheidungen beim Schul- und Landwechsel rele-
vant. Allerdings wurden die didaktischen Aspekte der Bildungsangebote für Kinder 
zirkulärer Migranten an staatlichen Schulen bzw. in non-formalen Settings aus der 
Transnationalismus-Perspektive bislang nur unzureichend thematisiert. Eine der weni-
gen Ausnahmen ist die Untersuchung von Bildungsangeboten in transnationalen und 
internationalen Bildungsräumen von Hornberg (2010). 

4. Kinder zirkulärer Migranten in der Schule 
Die Kinder zirkulärer Migranten sind als Mit-Migrierende, Rückkehrer oder Nicht-
Migrierende von der Migration der Eltern betroffen. Die Zugehörigkeit zu einer dieser 
Gruppen kann sich im Laufe der Zeit ändern und ist ein Ergebnis einer Reihe von Ent-
scheidungen der migrierenden Eltern. Jede dieser Gruppen ist mit spezifischen Prob-
lemen in den jeweiligen Schulsystemen konfrontiert. 

Zahlreiche deutschsprachige Untersuchungen über die Situation für Kinder zirkulä-
rer Migranten beziehen sich auf die Kinder der Arbeitsmigranten (Gastarbeiter) in den 
1960er und 1970er Jahren und auf die Entwicklung von Bildungsangeboten für diese 
Schülergruppe (vgl. die systematisierenden Überblicksdarstellungen in Auernheimer, 
2007; Gogolin & Krüger-Potratz, 2006; Hansen & Wenning, 2003; Reuter & Doden-
hoeft, 1988). In diesem Zusammenhang wurden institutionelle, sprachliche und curri-
culare Fragen der Bildungsangebote sowie die Persönlichkeitsentwicklung und die 
Leistungsentwicklung der Kinder und Jugendlichen unter der Annahme des vorüber-
gehenden Aufenthalts untersucht. Es liegen ferner Forschungen über die Reintegration 
der Kinder und Jugendlichen nach der Rückkehr in die Heimatländer vor (vgl. Steinig, 
1990). Neuere Untersuchungen haben primär die nachholende Integration im Blick. 
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Die Diskussion der Mehrsprachigkeit und die sprachliche Förderung der Migranten 
stehen hierbei im Mittelpunkt (vgl. Gogolin & Neumann, 2009). 

In der empirischen Bildungsforschung werden zahlreiche Ansätze zur Erklärung 
der geringeren Bildungsbeteiligung und des geringeren Bildungserfolgs für Kinder mit 
Migrationshintergrund geprüft (vgl. den Überblick in Diefenbach, 2008). Allerdings ist 
anzumerken, dass die Kinder der zirkulären Migranten, wenn sie sich weniger als ein 
Jahr in Deutschland aufhalten oder besondere Bildungsangebote wahrnehmen (z.B. 
Internationale Schulen), in zahlreichen Untersuchungen, darunter in PISA, aus der 
Stichprobe ausgeschlossen werden. Bei einem längeren Aufenthalt werden sie in der 
Stichprobe mit anderen Schülern mit Migrationshintergrund zusammengefasst, sodass 
bei der Überprüfung unterschiedlicher Erklärungsansätze für geringere Bildungserfol-
ge ihre besondere Situation nicht berücksichtigt wird. Diese Argumentation zeigt sich 
z.B. in einer kleineren Studie von Auernheimer (2006). Er hat 142 Eltern, davon 100 
Eltern italienischer Herkunft, befragt. In dieser nicht-repräsentativen Stichprobe pen-
delten 3 Prozent der Grundschüler und 3,9 Prozent der Sekundarschüler zwischen 
Deutschland und dem Heimatland. Für Auernheimer ist somit das Problem des Pen-
delns als Erklärung für schlechtere schulische Leistungen für diese Stichprobe zu  
vernachlässigen (vgl. Auernheimer, 2006, S. 63). Doch selbst wenn für die gesamte 
Gruppe der Schüler mit italienischem Migrationshintergrund dieser Faktor wenig  
bedeutsam ist, ist es doch wahrscheinlich, dass der Bildungserfolg der Gruppe der Pen-
delnden durch den Schulsystemwechsel beeinflusst wird. 

Es liegen ferner einige wenige Untersuchungen über die Extremgruppe internatio-
nal hoch mobiler Kinder beruflich Reisender vor (ECOTEC, 2008; Pérez-García et al., 
2008), in denen ein mangelndes Bewusstsein für bestehende Probleme dieser Schüler-
gruppe in der Bildungspolitik, zahlreiche institutionelle und curriculare Barrieren, aber 
auch einige Best-Practice-Beispiele festgehalten werden. Zu erwähnen sind auch eini-
ge überwiegend anekdotische und introspektive Beschreibungen des Phänomens der 
Third Culture Kids (Pollock & van Reken, 1999).  

Die zirkuläre Migration hat auch eine dritte, in den Aufnahmeländern oft nicht 
sichtbare Seite: die Kinder, die von ihren vorübergehend ausgewanderten Eltern im 
Heimatland unter der Aufsicht der Verwandten oder Bekannten zurück gelassen wur-
den. Diese Problematik wird am Beispiel der wachsenden Zahl solcher Fälle in den 
osteuropäischen Ländern (Polen, Rumänien, Litauen) deutlich. Dort werden Probleme 
der Kinder zirkulärer Migranten unter dem Stichwort ,Euro-Waisen‘ diskutiert und als 
Teil der Veränderungen der Gesellschaft infolge des Beitritts zur EU sowie zuneh-
mend als pädagogisches Problem angesehen (Węgierski, 2008). Es gibt kaum zuver-
lässige statistische Daten zu diesem Phänomen. In Polen schwanken die Schätzungen 
zwischen 15.000 (Walczak, 2008, S. 2) und ca. 110.000 betroffenen Schülern (Funda-
cija Prawa Europejskiego, 2008, S. 3). Für Rumänien berichtet Popa (2010) mit Bezug 
auf eine Untersuchung der Soros Foundation Romania die Zahl von 35.000 betroffe-
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nen Schülern in der Sekundarstufe I, bei denen beide Eltern vorübergehend im Aus-
land tätig sind, bei 55.000 Schülern ist nur die Mutter und bei 80.000 ist nur der Vater 
im Ausland tätig. Lehrer, Schulleiter, Jugendämter und Polizeibehörden berichten über 
ein erhöhtes Risiko für Verhaltensauffälligkeiten, Schulabsentismus, den Rückgang 
akademischer Leistungen, den Drogen- und Alkoholkonsum bei Kindern, die vorüber-
gehend ohne elterliche Unterstützung leben müssen; berichtet wird aber auch über po-
sitive Effekte wie Entwicklung einer größeren Selbständigkeit bei einigen Schülern 
oder bessere finanzielle Möglichkeiten in Bezug auf Bildungsgüter und Bildungs-
dienstleistungen (Szczepaniak-Wiecha, 2010; Popa, 2010). 

Als Zwischenfazit kann festgehalten werden: Die mit-migrierenden Kinder und 
Rückkehrer müssen infolge des Schul- und Ortswechsels (ein kritisches Lebensereig-
nis) den Seiteneinstieg in die etablierte Schul- und Klassengemeinschaft bewältigen, 
die sprachlichen Barrieren und die teilweise fehlende Anschlussfähigkeit der Curricula 
überwinden. Für die Kinder zirkulärer Migranten ist die Integration in die sprachlich-
kulturelle Gemeinschaft des Gastlandes wegen der kurzen Verweildauer nur begrenzt 
möglich. Die Lebens- und Schulsituation der Kinder zirkulärer Migranten ist durch 
mehrere Belastungsfaktoren gekennzeichnet: Unterbrechung der Schullaufbahn, die 
mit dem Umzug und dem Schulwechsel verbundenen Belastungen, teilweise ungewis-
se Dauer des Aufenthalts und unsichere Arbeitsverhältnisse der Eltern, Bewältigung 
der sprachlichen, kulturellen und sozialen Differenzen etc. Die nicht-migrierenden 
Kinder müssen die psychosozialen und schulischen Folgen einer vorübergehenden 
Trennung von beiden Eltern oder einem Elternteil, die Folgen der fehlenden elterlichen 
Unterstützung und der teilweise beeinträchtigten Kooperation zwischen der Schule 
und den Eltern bewältigen. Allen drei Schülergruppen werden infolge der Abweichung 
von einem Normalitätskonstrukt des sesshaften Schülers Defizite zugeschrieben. Für 
diese Schülergruppe sind institutionelle, curriculare und pädagogische Angebote er-
forderlich, die ihrer besonderen Situation Rechnung tragen. Es geht insbesondere um 
muttersprachliche Unterrichtsangebote und die Anschlussfähigkeit an die schulischen 
Anforderungen in unterschiedlichen Schulsystemen, d.h. um Bildungs- und Bera-
tungsangebote, die für sie als EU-Angehörige eine Rückkehr in das Heimatland pro-
blemlos machen und zugleich die Option eines längerfristigen Auslandsaufenthalts 
oder eines Wiederkommens offen lassen. 

4.1 Bildungsangebote für Kinder zirkulärer und temporärer Migranten 

Die Bildungsangebote für Kinder zirkulärer Migranten spiegeln die Geschichte der 
internationalen Wanderungen und die bildungspolitischen Auseinandersetzungen über 
die Folgen der Migration wider (vgl. einen Überblick in Hansen & Wenning, 2003). 
Die verbreiteten Konzepte der Sprachförderung für Seiteneinsteiger (Vorbereitungs-
klassen, Sprachlernklassen etc.) führen die Tradition der sprachlichen Homogenisie-
rung fort (Krüger-Potratz, 2006, S. 74). Decker (2008) zeigt, dass die Qualität von 
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Sprachlernklassen und Vorbereitungsklassen für Seiteneinsteiger unzureichend abgesi-
chert war und bleibt. Hinzu kommen zahlreiche Initiativen und Initiativen für die  
Förderung in Deutsch als Zweitsprache oder in den Erstsprachen der Migranten, die 
größtenteils aus Spenden oder von Stiftungen finanziert werden. (z.B. die Projekte der 
Stiftung Mercator, Elterninitiativen für den muttersprachlichen Unterricht). 

Die Bedeutung der Wanderungen von Hochqualifizierten in den modernen globali-
sierten Ökonomien zeigt sich an der steigenden Zahl der international ausgerichteten 
Bildungsangebote der Internationalen Schulen oder der Europäischen Schulen für 
Kinder, deren Eltern nur vorübergehend im Ausland arbeiten (vgl. eine ausführliche 
Beschreibung dieser Angebote in Hornberg, 2010). Hinzu kommen Schulen mit unter-
schiedlichem rechtlichen Status (Botschaftsschulen, Schulen der ausländischen Streit-
kräfte, Ergänzungsschulen). Zu erwähnen sind ferner Schulen und andere Bildungs-
angebote, die sich nicht primär an Kinder zirkulärer Migranten richten, doch für sie 
aufgrund der internationalen oder europäischen Ausrichtung und der sprachlichen  
Angebote attraktiv sein können: Schulen, die durch bilaterale Abkommen (z.B. 
deutsch-französische Gymnasien) oder durch regionale Initiativen in den Grenzregio-
nen etabliert wurden, Europa-Schulen und Europa-Klassen sowie UNESCO-Projekt-
schulen. Für deutsche Schüler, deren Eltern vorübergehend im Ausland tätig sind, 
kommen Deutsche Schulen im Ausland in Frage, die von der Zentralstelle für das Aus-
landsschulwesen in enger Abstimmung mit dem Auswärtigen Amt (Fachaufsicht) und 
den Bundesländern betrieben werden. Für deutsche zirkuläre Migranten, die keine 
Deutsche Schule im Ausland besuchen können, gibt es private kostenpflichtige Ange-
bote wie die Deutsche Fernschule e.V., die auf individualisierte Schullösungen im 
Ausland spezialisiert ist. Schließlich sollten die Kinder zirkulärer Migranten von der 
curricularen Verankerung der europäischen Dimension der Erziehung profitieren. Zu 
diesem Gebiet gibt es zahlreiche Forschungen und pädagogisch-didaktische Entwick-
lungen im Hinblick auf Schulbücher und Lehrmittel, Lehrerausbildung, die Herausbil-
dung einer europäischen Identität bei Jugendlichen und politische Bildung (vgl. Luch-
tenberg, 2006). 

Angesichts der besonderen Bildungssituation der Kinder zirkulärer Migranten und 
der Vielfalt der teilweise unspezifischen und nicht koordinierten Angebote sowie unter 
Berücksichtigung der vorliegenden Forschungsergebnisse erscheint es notwendig,  
einige für die Gestaltung von Bildungsangeboten relevante institutionelle und pädago-
gisch-didaktische Herausforderungen zu diskutieren. 

4.2 Institutionelle Herausforderungen 

Trotz der Tendenz zur Universalisierung der Schule und der Ähnlichkeiten von Struk-
turen der institutionalisierten Bildung und Erziehung in Europa, sind bei dem Wechsel 
von einem Schulsystem in ein anderes Schulsystem selbst die kleineren strukturellen 
Unterschiede zwischen den Systemen bedeutsam. Das betrifft insbesondere die Zuord-
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nung der Bildungsangebote zu den unterschiedlichen Stufen im Schulsystem (Elemen-
tarbereich oder Primarstufe, Primarstufe oder Sekundarstufe), die mit unterschiedli-
chen Berechtigungen, Formen der Leistungsdokumentation, pädagogisch-didaktischen 
Arrangements etc. verknüpft sind. In dieser Hinsicht besteht der Vorteil der Internatio-
nalen Schulen oder der Europäischen Schulen in der institutionellen Anschlussfähig-
keit, sodass die Schüler bei der vorübergehenden Migration ihrer Eltern zwar das Land 
und die Schule, jedoch nicht das System wechseln.  

Die Klärung der Zuständigkeit für die Kinder zirkulärer Migranten stellt eine Her-
ausforderung für die Organisation und Finanzierung der Bildungsangebote dar. Die 
EU-Richtlinie 77/486/EWG sah zur Zeit der Anwerbung von Arbeitsmigranten in den 
1960er und 1970er Jahren vor, dass die Aufnahmestaaten für die Kinder der Gastarbei-
ter kostenlosen Unterricht anbieten, der eine adaptive Unterweisung in der Amtsspra-
che des Aufnahmestaates enthält. Die Angebote für den muttersprachlichen Unterricht 
sollten in Zusammenarbeit mit den Herkunftsstaaten gemacht werden (vgl. Europäi-
sche Kommission, 2007). Allerdings berücksichtigten diese Angebotsstrukturen in 
erster Linie die offiziellen Herkunftssprachen der Heimatländer der angeworbenen 
Arbeitsmigranten, nicht jedoch die sprachliche Vielfalt in der EU, die nach den Erwei-
terungen nun deutlich größer geworden ist. Zudem haben sich in den letzten Jahren die 
Angebotsstrukturen für die sprachliche Förderung verändert. Zwar ermutigt der Be-
richt der KMK von 2006, „die Bildungsressource Zwei- und Mehrsprachigkeit und die 
sprachliche Bildung als Gesamtheit aller Bestandteile (muttersprachliche Bildung, 
herkunftssprachliche Bildung, fremdsprachliche Bildung) stärker in allen Bildungs-
gängen aufzugreifen, zu verzahnen und curricular zu verankern“ (KMK, 2006, S. 11), 
doch in der Praxis wurden die staatlichen Angebote zum muttersprachlichen Unterricht 
abgeschafft oder reduziert. In Bayern wurde 2004 beschlossen, die Deutschförderung 
an den Schulen auszubauen und den muttersprachlichen Ergänzungsunterricht inner-
halb von fünf Jahren abzuschaffen. Die Konsulate der betroffenen Länder sollen den 
muttersprachlichen Ergänzungsunterricht eigenständig anbieten. Die Ressourcen für 
das Erlernen der deutschen Sprache wurden auf den vorschulischen und grundschuli-
schen Bereich konzentriert. Für die international orientierten Eltern, die mit ihren Kin-
dern nach Bayern kommen wollen, hat das Bayerische Staatsministerium für Unter-
richt und Kultus die folgende Empfehlung: „Instruction in Bavarian schools is normal-
ly in German. For young foreign children, the easiest access to German is through the 
Kindergarten. The Grundschule, too, takes various measures to help them to learn 
German as early as possible. Older children or students who plan studies in Germany, 
should learn German in their home country (e.g. at the Goethe Institutes, addresses 
from the German Embassy)“ (Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kul-
tus, 2009).  

Eine weitere Herausforderung besteht darin, dass der Zugang zu den Bildungsange-
boten, die in besonderer Weise an die Bedürfnisse der zirkulären Migranten angepasst 
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sind (Internationale Schulen, Europäische Schule, bilinguale Schulen) in hohem Maße 
von dem sozioökonomischen Status der Eltern bzw. von der Zugehörigkeit zu einer
bestimmten beruflichen Gruppe abhängt. Der soziale Status scheint bereits bei der  
Beratung über mögliche Bildungsangebote eine Rolle zu spielen. Die Angebote für 
Seiteneinsteiger wie Übergangsklassen, Sprachlernklassen etc. sind in der Regel an 
Grundschulen und an Hauptschulen angesiedelt, und auf diese Schulformen wird in 
den Informationsmaterialien der Bildungsbehörden hingewiesen (vgl. Kirsch & 
Westermayer, 2008, S. 3). Einige privilegierte Migrantengruppen, z.B. Gastwissen-
schaftler, kommen in den Genuss einer besonderen Beratung durch ihre Arbeitgeber. 
Sie werden zwar auch an die Schulämter verwiesen, doch werden ihnen zugleich ande-
re Möglichkeiten wie z.B. die Befreiung von der Schulpflicht aufgezeigt und von allen 
Schulformen ungefragt Schulangebote nahe gelegt, die zum Erwerb der Hochschul-
zugangsberechtigung führen. Bezeichnend sind in diesem Zusammenhang die Hinwei-
se für Gastwissenschaftler auf den Webseiten einiger akademischer Auslandsämter. 
Das Akademische Auslandsamt der Universität zu Köln (2005, S. 9) weist auf die 
Schulpflicht in Deutschland hin, informiert aber zugleich über die Möglichkeit der 
Befreiung von Schulpflicht bzw. des Besuchs einer Internationalen Schule. Das Inter-
national Office der Universität Münster (2010) gibt an, dass ca. 30 Prozent aller Gast-
wissenschaftler mit ihrer Familie anreisen, informiert über die Schulpflicht in Deutsch-
land und empfiehlt das traditionsreiche Gymnasium Paulinum, in dem ein Zusatzkurs 
in Deutsch als Zweitsprache angeboten wird und ein befristeter Aufenthalt als Gast-
schüler möglich ist. Das International Office der Universität Bremen (2010) informiert 
Gastwissenschaftler über die Möglichkeit der Befreiung von der Schulpflicht und 
weist darüber hinaus ausdrücklich darauf hin, dass der Haupt- und Realschulabschluss 
den Zugang zur Universität nicht ermöglichen.  

Hinzu kommt die eingeschränkte regionale Zugänglichkeit von Internationalen 
Schulen und bilingualen Bildungsangeboten. Angesichts der eingeschränkten regiona-
len Zugänglichkeit der Bildungsangebote und der neuen Lernmöglichkeiten über mo-
derne Kommunikationstechnologien kann das traditionelle Verständnis der Schul-
pflicht in Frage gestellt werden. In diesem Zusammenhang stellt sich auch die Frage 
nach dem Hausunterricht bzw. nach der Nutzung von E-Learning-Angeboten aus dem 
Heimatland als Ersatz für die Schulpflicht. Vor dem Hintergrund der Forschungser-
gebnisse, dass die non-formalen Bildungsangebote und z.B. die nationalen Ergän-
zungsschulen für die Kinder zirkulärer Migranten eine maßgebliche Rolle beim Kom-
petenzerwerb spielen, insbesondere im Hinblick auf die Kapitalisierung der Mehrspra-
chigkeit und auf die Entwicklung von transnationalen Orientierungen (vgl. Fürstenau, 
2004), ist die Frage zu diskutieren, inwieweit die Ergänzungsschulen und andere ver-
gleichbare Bildungsangebote zur Erfüllung der Schulplicht beitragen können. 
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4.3 Pädagogisch-didaktische Herausforderungen 

Von zentraler Bedeutung ist die Frage nach der Unterrichtsprache, nach dem Erlernen 
der deutschen Sprache und nach der Förderung der Erstsprache. Angesichts der Tatsa-
che, dass für den Erwerb einer Zweitsprache auf einem mit dem gleichaltrigen Mutter-
sprachler vergleichbaren Niveau der Sprachkompetenz eine Lerndauer bis zu zehn  
Jahren erforderlich ist (Hopf, 2005, S. 243), sind die Kinder der zirkulären Migranten 
auf das fachliche Lernen in ihrer Muttersprache bzw. auf bilinguale Lernangebote an-
gewiesen, wenn die sprachlich bedingten Nachteile beim Erwerb schulfachlicher 
Kompetenzen minimiert werden sollen. Anzumerken ist, dass die Gruppe der Kinder 
zirkulärer Migranten, die aufgrund ihrer besonderen Lebenssituation die Lernzeit nur 
kurzfristig ausschließlich für den Erwerb der deutschen Sprache zulasten des schul-
fachlichen Lernens und zulasten der Anschlussfähigkeit an die künftigen Lernanforde-
rungen im Herkunftsland investieren können, im aktuellen ,Streitfall Zweisprachigkeit‘ 
(Gogolin & Neumann, 2009) nur am Rande eine Rolle spielt. Der Unterricht nach dem 
Modell des bilingualen Sachfachunterrichts bzw. Content and Language Integrated 
Learning (CLIL), das etwa in den Europäischen Schulen und in den bilingualen Schu-
len verwendet wird, erreicht nur einen Teil der zirkulären Migranten. 

Eine weitere Herausforderung ist die curriculare Anschlussfähigkeit der Bildungs-
angebote an die Curricula im Heimatland und die Anknüpfung an die bisherigen Lern-
erfahrungen zwecks Sicherung des kumulativen schulfachlichen Lernens. Zwar wer-
den die Kinder in Deutschland in aller Regel in die ihrem Alter entsprechende Jahr-
gangsklasse eingeschult, doch die curriculare Anschlussfähigkeit an ihre bisherigen 
Lernerfahrungen ist damit keineswegs gegeben. Zwar gibt es einige Projekte und 
Sammlungen von Best-Practice, in denen sich Lehrer um die Feststellung des Leis-
tungsstandes der Schüler jenseits der Sprachkenntnisse bemühen (vgl. Ministerium für 
Schule und Weiterbildung NRW, 1997, S. 30 ff.), doch die Verfahren für die Ermitt-
lung der Vergleichbarkeit der curricularen Anforderungen und der erbrachten Leistun-
gen sind eher intuitiv. Die Herstellung der Anschlussfähigkeit wird durch den kaum 
abgesicherten Informationsaustausch zwischen den Lehrkräften und Schulen im Hei-
matland und dem Land des vorübergehenden Aufenthalts zusätzlich erschwert (Pérez-
García et al., 2008). Es ist naheliegend, dass die international mobilen Schüler von den 
Konvergenzen der nationalen Curricula unter dem Einfluss der internationalen Ver-
gleichsstudien profitieren würden. Fuchs (2003) sieht noch kein Weltcurriculum ent-
stehen, stellt jedoch fest: 

Im Wirken von Organisationen wie der OECD ist aber durchaus das Ziel erkennbar, auf inter-
nationaler Ebene Standards zu definieren und durch deren kontinuierliche Überprüfung lang-
fristig zu ihrer Verbreitung und Akzeptanz beizutragen. Dies gilt sowohl für in Bildungsein-
richtungen zu erbringende Qualifikations- und Erziehungsleistungen als auch mit Blick auf die 
inhaltliche Definition dessen, was in Schulen künftig gelernt werden soll (ebd., S. 176). 
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Der Europäische Referenzrahmen für Sprachen, der zunehmend als Orientierung für 
die Erarbeitung von Lernmaterialien und Lehrbüchern verwendet wird, kann als Ele-
ment eines gemeinsamen europäisches Kerncurriculums angesehen werden. Die Her-
ausforderungen für die Erforschung der curricularen Anschlussfähigkeit beim Schul-
systemwechsel sind ferner im Zusammenhang mit der didaktischen Gestaltung des 
globalen Lernens (Adick, 2002; Mitter, 2007) sowie in der gegenwärtig eher vernach-
lässigten international vergleichenden Didaktik und Curriculumforschung sichtbar, wie 
z.B. bei der Feststellung der Entsprechung der Curricula der Europäischen Schulen mit 
den curricularen Anforderungen für die Hochschulzugangsberechtigungen in ausge-
wählten europäischen Ländern (University of Cambridge, 2009). 

Vor dem Hintergrund der mit dem länderübergreifenden Schulwechsel verbunde-
nen Belastungen für Kinder zirkulärer Migranten finden sich in der Literatur zahlrei-
che Hinweise auf die große Bedeutung der Beratung, der transparenten Aufnahmever-
fahren und Unterstützungsmaßnahmen für die Integration in die bestehenden Klassen- 
und Schulgemeinschaften (vgl. Hayden, 2006, S. 52 ff.; Ministerium für Schule und 
Weiterbildung NRW, 1997, S. 30 ff.). Eine Studie zur Situation der international  
mobilen Schüler in Europa identifiziert aufgrund der Analyse von Best-Practice-
Beispielen und der Interviews mit den Akteuren eine Reihe von Feldern für die päda-
gogischen Unterstützungsmaßnahmen: u.a. die Information für die Eltern und Schüler 
über das neue Schulsystem, Beratung bei der Vorbereitung des Schulwechsels, Orga-
nisation der Übermittlung relevanter schülerbezogener Informationen, Aufnahme-
verfahren und -rituale für die Integration der neuen Schüler in die bestehenden Schul- 
und Klassengemeinschaften (vgl. Pérez-García et al., 2008, S. 17 ff.). An den Interna-
tionalen Schulen sind entsprechende Maßnahmen Teil eines Pastoral Curriculum. 
Hierzu gehört u.a. das nahezu an allen Internationalen Schulen verbreitete Learning-
Assistance-Programme (LAP), in dem Schüler durch freiwillige Mentoren individuell 
unterstützt und begleitet werden. Allerdings steht eine wissenschaftliche Untersuchung 
solcher Programme noch aus. 

Die Herausforderung für die Gestaltung der Kooperation mit den international mo-
bilen Eltern bezieht sich nicht nur auf die sprachlichen und interkulturellen Schwierig-
keiten. Insbesondere wenn die zirkulären Migranten ihre Kinder nicht mitnehmen, 
sondern unter Aufsicht von Verwandten oder Bekannten zurücklassen, stellt die feh-
lende Kooperation mit den Eltern ein großes Problem für Schulen dar. Angesichts der 
Bedeutung der familiären Unterstützung für den Bildungserfolg und für die soziale 
und emotionale Entwicklung der Kinder werden für diese Kinder in den Herkunftslän-
dern besondere Betreuungsangebote notwendig, die in Form von Ganztags- und 
Nachmittagsangeboten und weiteren Unterstützungsmaßnahmen realisiert werden (vgl. 
Popa, 2010). 

Die Ergebnisse zur Sozialisation in den transnationalen sozialen Räumen zeigen, 
dass Kinder und Jugendliche auf informelle Arrangements und non-formale Bildungs-
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angebote zwecks Kapitalisierung ihrer Kompetenzen angewiesen sind (vgl. Fürstenau, 
2004). Angesichts der unterschiedlichen Nutzungsmuster in Bezug auf Bildungsange-
bote in den transnationalen Bildungsräumen stellt sich die Frage nach der Anschluss-
fähigkeit und der didaktischen Sicherung des kumulativen Lernens zwischen den schu-
lischen und außerschulischen Angeboten (z.B. in der Sprachförderung). Hier entsteht 
ein Problem für Ganztagsschulen, die ohne Berücksichtigung der individuellen Nut-
zungsmuster die Wahrnehmung solcher Angebote beeinträchtigen können (vgl. Rakh-
kochkine, 2006).  

5. Ausblick 
Die Migration und ihre Folgen für europäische Bildungssysteme sind in den letzten 
Jahrzehnten zu einem bedeutsamen Arbeitsfeld der Erziehungswissenschaft geworden 
und führen zu einer Verschränkung international vergleichender und interkultureller 
Forschungsperspektiven (vgl. Adick, 2008, S. 160 ff.). Die Analyse der Bildungssitua-
tion der Kinder zirkulärer Migranten aus der international vergleichenden und interkul-
turellen Forschungsperspektive führt zu einer systematischen Sicht auf die Folgen der 
zirkulären Migration für alle drei Gruppen der Migranten (Mit-Migrierende, Rückkeh-
rer und Nicht-Migrierende (,Euro-Waisen‘), darunter auch deutsche Kinder, die von 
der temporären Migration ihrer Eltern betroffen sind) vor dem Hintergrund der welt-
weiten und europäischen Konvergenzen im Bildungsbereich einerseits und der beste-
henden nationalstaatlichen Orientierungen andererseits. Die Kinder zirkulärer Migran-
ten sind Seiteneinsteiger in ein anderes, nationalstaatlich definiertes Schulsystem und 
stellen für dieses zunächst einen Störfaktor dar. Dies gilt auch für die Rückkehrer nach 
einem vorübergehenden Schulbesuch im Ausland. Diehm und Radtke (1999) vertreten 
die These, dass die Praxis des Unterrichts für Seiteneinsteiger organisatorischer und 
weniger pädagogischer Natur ist und auf die Segregation und Homogensierung ausge-
richtet ist. Allemann-Ghionda (2008, S. VI) stellt für Frankreich, Deutschland, Italien 
und Großbritannien eine allgemeine Tendenz zur Förderung der Assimilierung sowie 
zur ausschließlichen Unterrichtung der Sprache des Aufnahmelandes trotz der pro-
grammatischen Bekenntnisse zur interkulturellen Bildung fest.  

Die Kinder der zirkulären Migranten fordern die Schulsysteme der EU und die er-
ziehungswissenschaftliche Forschung in mehrfacher Hinsicht heraus. Für Schüler, die 
EU-Bürger sind, ist der Aufenthalt in Deutschland rechtlich nicht an Integrationsfort-
schritte gebunden (Commission of European Communities, 2008, S. 2) und erfordert 
damit eine Diskussion der Bildungs- und Erziehungsziele jenseits der nationalstaatli-
chen Orientierungen. Die Kinder zirkulärer Migranten sind eine zwar wachsende, doch 
relativ kleine Schülergruppe. Die mit der Migration der Eltern zu bewältigenden päda-
gogisch relevanten Probleme werden daher zumeist privat unter selektiver Nutzung der 
bestehenden Bildungsangebote oder als individuelle Förderung gelöst. Zugleich zeigen 
die international vergleichenden Studien zu inclusive education, dass eine zu starke 
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Konzentration auf die Individualisierung dazu führt, dass die Lernbarrieren, die für 
alle Schüler gemeinsam sind, übersehen werden (vgl. Booth & Ainscow, 1998, 
S. 244). Die Privatisierung von Lösungen birgt ein höheres Risiko für die Abhängig-
keit der Wahl der adäquaten Bildungsangebote und damit auch des Bildungserfolgs 
der Kinder von dem sozioökonomischen Status der Familien. Ferner wird am Beispiel 
der Kinder zirkulärer Migranten deutlich, dass angesichts der fehlenden Kompetenzen 
der EU und der unzureichenden Zusammenarbeit der EU-Staaten im Bildungsbereich 
die Mobilität der Schüler zwischen den EU-Staaten eingeschränkt und durch die un-
zureichende institutionelle und curriculare Anschlussfähigkeit mit erheblichen 
Nachteilen für das kumulative schulfachliche Lernen verbunden ist. Erst zum Ende der 
Schulzeit und danach wird die grenzüberschreitende Mobilität durch entsprechende 
Angebote, Programme und strukturelle Maßnahmen (z.B. der europäische Mobilitäts-
pass, Förderung der Mobilität im Kontext des Bologna Prozesses) unterstützt.  

Abschließend ist zu betonen: Die zirkuläre Migration ist nur ein Migrationstypus 
unter anderen, und die Diskussion der Bildungsangebote für Kinder zirkulärer Migran-
ten darf nicht mit der Gastarbeiterdebatte und der Ausländerpädagogik der 1970er  
Jahre gleichgesetzt werden. Die Analyse der Bildungsangebote für Kinder zirkulärer 
Migranten leistet vielmehr einen Beitrag zur Aufdeckung der Gefährdungen des  
Rechts auf Bildung in der ökonomisch dominierten Diskussion über die Migration in 
der EU und im Kontext der fortwährenden Homogenisierungstendenzen in Bildungs-
systemen und regt zum Nachdenken über die Entschärfung herkunftsbedingter Un-
gleichheit durch Entwicklung inklusiver Bildungsangebote an (vgl. auch Rakhkochki-
ne, 2009). 
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